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oerfdjiebene SBerfudje gemadjt, bem SBunfdj ber Un»

teroffijiere nadjjufommen, gletdjrootjl ift berfelbe
auê oerfdjiebenen Urfadjen bië jefet nidjt oerroirf»

lidjt roorben.

SDa ber «Berfaffer noaj oor roentgen 3abr«tt felbft
Unteroffijier roar unb ale foldjer ein .f>ûlfë= nnb

SRaajfdjlagebucb febr oermifete, fo bat er ben ®e=

banten, bem SIRangel abjubelfen, energifcb aufge=

griffen, fiaj mit ber einfdjlâgigen Stteratur befannt
gemadjt, bie bejügliajen SRotijen, roeldje ibm in ben

oerfdjiebenen Äurfen, in ber Offijterêbilbungëfdiule,
Sdjiefefdjule u. f. ro. geboten rourben, mit gleife

gefammelt.

SRadj ber oorlugenben 1. Sieferung ju fajliefeen,

ift eê bem «Berfaffer gelungen, eine Slvbeit \u lie»

fern, roeldje in oorjüglidjem >IRafee ben ju fteflen«
ben Slnforberungen entfpridjt unb bem «Berfaffer

jur ©tjre gereiajt.

SDie aügemeine SBerbreitung unb baë Stubium
beê Jpanbbuajeë tourbe roefentlidj jur Sïuêbilbung
unfereê Unterofftjierêforpë beitragen.

©ê ift batjer ju roüitfajen, bafe bie Ferren %n-

ftruftoren unb befonberê bie «Bereine bem £>anbbudj

itjre Slttfmerffamfeit juroenben unb bie 33erbreitung
beffelben môglictjft fôrbern mödjten.

SDaô längft geroünfajte £anbbudj für 3«fanterie«
Unteroffijiere erfdjeint ; unb roenn ibm auaj noaj
einige SiRängel aufleben mögen, fo erfüllt eê boaj

feine Stufgabe; ben groed roirb eë aber nur bann

ju erfüüen oermögeu, roenn eê auaj in bie §änbe
ber Unteroffijiere fommt unb biefe bas 23udj ftubtren.

SDa ber Staat in ber neueften gnt bem Unters

offijier bie SReglemente unentgeltlidj oerabfolgt, fo

barf biefer bie geringe Stuëlage für baê £>nnbbudj

nidjt fdjeuen. Uebrigenê ift ber spreiê ber eittjel»
nen Sieferung fo biüig gefteüt, bafe ©rroerbung beê

£>aubbudjeê 3ebem möglidj gemadjt ift. — ©in fo
ïleineê Opfer fann jebem Unteroffijier in unferer
Slrmee für feine militärifdje Sïuêbilbung fdjon ju»
gemutet roerben.

SDcd) nidjt nur ben Unterofftjieren, auaj ben

Offijierêbilbungâfajûlern unb angebenbeu 0|fi;ieren
roirb bie Slrbeit oon SRufeen fein, ©tftern bient
fte einigermafeen ale Vorbereitung für ben Äurs
unb trägt fidjer baju bei, bafe SIRanajer, ben

mûnblidjen SBortrâgen mit mebr ©eroinn folgen
unb mandje Slngabe in feinem $eft, bie er oieUeidjt
nidjt reajt oerftanben, riajtig fteüenfann; ben an»

gebenben Offtjieren fann eë nur oon «Bortbeil fein,
baê Snftutït'tmsbuaj, ^r^g ^ Unteroffijiere be«

nüfeen, ju fennen, um auf biefer ©runblage beim

Unterridjt roeiter bauen ju fönnen.

Sllê eine befonberê gute ©igenfttjaft beë 33udjeë

erlauben roir une tjeroorjubeben, bafe felbeë niajt
trocfen, fonbern anregenb gefajrieben uub mit oer«

fajiebenen gut gemähten SBeifpielen geroürjt ift.
SRaaj bem SBrofpeft jerfäüt ber 3"^alt beê £anb»

budjtê in 9 Stbfajnitte. SDiefe bebanbeln :

I. Slbfdjnitt. 1) Steüung beê 3ufanlerie«Unter«
offijiere in unferer SDcilij ; 2) bie neuefte ©efedjte«
art ber .europâifdjen §eere mit SBeifpielen auä ber

Äriegegefdjidjte ; 3) bie ©lementartebreti ber Staf«

tif, foroeit fie ber Unteroffizier fennen mufe.

II. Slbfdmitt. 4) ©roquiren unb ftattenlefen ;

5) SBaffenlebre ; 6) Sajiefetrjeorte.
III. Slbfdjnitt. 7) innerer SDienft (a. militari»

fttjer ©rufe unb (îtjrentjfjeugungen, b Slrafredjtë»
pflege, c. Sluffteüung, ©intbeilung unb Unterfuttft
ber Struppen, d. ber $immerdjef, e. Stageébieuft
unb Stageëanjug, f. ber Korporal Dom Stag, g.
«Beriefen, h. UrlaubêberoiUtgungen, i. SBaffenrepa»

raturen, k ber Crbinâredjef, 1. SBefolbuttg, m.
Arante, n. 33eerbigungen).

IV. Stbfdjnitt. 8) ©rabobltegentjeiten (a. ber

Äorporal, b. ber SBaajtmeifter, c. ber gourier, d.
ber gelbœeibel, e. ber 3lbjntant«Unteroffijier) ; 9)
ber Unteroffijier ale 3"ftrul"nber ; 10) gütjren
ber Statibbefte unb ber Sajtefeplafe.

V. Slbfdjnitt. 11) ber sptaferoaajtbienft (a. ber

spoftendjef unb fein Steüoertreter, b. ber ©onfigne«

Äorporal, e. ber Sluffübr=Äorporal, d. ber «pian»

ton, e. bie Sdjilbroaajen, f. bie Ueberjäbligen).
VI. Slbidjnttt. 12) ber Stiraitteurbienft (a. ber

Seftionêdjef, b. ber ©ruppendjef); 13) Sidjerbeitès
bienft; 14) Sïïcarfdjfidjerung (âufeerer Sßottrupp unb

Sluêfpàber).
VII. Stbfdjnitt. 15) ber SBorpoftenbienft (a. bie

gelbroaoje, b. bie àufeern spoften, e bie ©eroebr«

poften.
Vili. Stbfdjnitt. 16) (a. bie SdjieidjpatrouiUe,

b. bte Streifpatrouille, c. bie SRefognoêjirungèpa»

trouiüe); 17. SÏRelDungêroefen.

IX. Slbfdjnitt. 18) spionnierarbeiten ; 19) Slrmee«

organifation; 20) SDiâtetif; 21) Snbalteoerjeidmifj.
SDie Slrbeit erfdjeint in 7 Sieferungen à 65 ©tè. ;

spranumerationëpreiê für baë ganje £>anbbuaj 4

granfen.
3n oorliegenber erfter Sieferung roerben beban«

belt: Slrtifet 1-4, b. tj. Steüung beë infanterie«
Unteroffijiere, bie neuefte ©efeajtêart, bie ©lernen«

tarlebren ber Staftif unb ber Slnfang oon 6roqut=
ren unb Äartenlefen.

SBir roerben, roenn baê ^anbbudj ooüftänbig
oorliegt, auf baêfelbe jurûdfommen. SBorläufig*

erlauben roir une, basfelbe ben Utiterotfijieren be«

ftenê anjuempfeblen. ©ê roäre roiiflidj ttautig,
roenn ber «Berfaffer, ber fiaj mit oiel gleife unb-

©ifer an bie Slrbeit gemadjt unb roelajen fie fid; er

oiet geit unb SMbe gefoftet bat, roegen l'cangel
an «Beteiligung unb Slbfafe bebauem mûfete, bie«

felbe unternommen ju baben.

@ibgenoffenfd)aft.

— (2)er SBeridjt ber ftänoerätbtitfjett toramifftott über
ba$ SRUttätOtibgct 1881.) SBit entnehmen u. a. bemfelben :

3n «Bejug aut bie ahtoelchenben 3abUn bc« SBübget oon 1881

ju bemjenigen oon 1880 toirb auf bie allfettig motlofrence SBot«

fdjaft be« S8unbe«tathe« blngetofcfen, untet tet SBemetfung, bafj

oon bet Äommiffion bfe SünfäCe pto 1881 nidjt beanftanbet toetben.

©« toetben bann beim Unterticfjt unb ber «Bcflelbung, SBeroaff»

nung unb 3lu?tüftung auf einige fleine gehler In bet SBetedjnung

auftnetffam gemadjt. Uebet bie SRegle wirb gefagt :

Dbgfetdj bie S)lu«gaben um gt. 8200 höhet bübgetfit finb al«

4M -
verschiedene Versuche gemacht, dem Wunsch der

Unteroffiziere nachzukommen, gleichwohl ist derselbe

aus verschiedenen Ursachen bis jetzt nicht verwirklicht

worden,

Da der Verfasser noch vor wenigen Iahren selbst

Unteroffizier war und als solcher ein Hûlfs- nnd

Nachschlagebuch sehr vermißte, so hat er den

Gedanken, dem Mangel abzuhelfen, energisch

aufgegriffen, sich mit der einschlägigen Literatur bekannt

gemacht, die bezüglichen Notizen, welche ihm in den

verschiedenen Kursen, in der Offtziersbildungsschule,
Schießschule u, s. m. geboten wurden, mit Fleiß
gesammelt.

Nach der vorliegenden I.Lieserung zu schließen,

ist es dem Verfasser gelungen, eine Arbeit ;u
liefern, welche in vorzüglichem Maße den zu stellenden

Anforderungen entspricht und dem Versasser

zur Ehre gereicht.

Die allgemeine Verbreitung und das Studium
des Handbuches würde wesentlich zur Ausbildung
unseres Unteroffizierskorps beitragen.

Es ist daher zu wünschen, daß die Herren
Jnstruktoren und besonders die Vereine dem Handbuch

ihre Aufmerksamkeit zuwenden und die Verbreitung
desselben möglichst fördern möchten.

Das längst gewünschte Handbuch für Infanterie-
Unteroffiziere erscheint; und wenn ihm auch noch

einige Mängel ankleben mögen, so erfüllt es doch

seine Aufgabe; den Zweck wird es aber nur dann

zu erfüllen vermögen, wenn es auch in die Hände
der Unteroffiziere kommt nnd diese das Buch studiren.

Da der Staat in der neuesten Znt dem Unier-
offizier die Réglemente unentgeltlich verabfolgt, fo

darf dieser die geringe Auslage für das Handbuch
nicht scheuen. Uebrigens ist der Preis der einzelnen

Lieferung so billig gestellt, daß Erwerbung des

Handbuches Jedem möglich gemacht ist. — Ein so

kleines Opfer kann jedem Unteroifizier in unserer
Armee für seine militärische Ausbildung schon zu-
gemulhet werden.

Doch nicht nur den Unteroffizieren, auch den

Offiziersbildungsschülern und angehenden Offizieren
wird die Arbeit von Nutzen sein, Elstern dient
ste einigermaßen als Vorbereitung sür den Kurs
und trägt sicher dazu bei, daß Mancher, den

mündlichen Vorträgen mit mehr Gewinn folgen
und manche Angabe in seinem Heft, die er vielleicht
nicht recht verstanden, richtig stellen kann; den

angehenden Offizieren kann es nur von Vortheil sein,
das Jnstruktionsbuch, welches die Unteroffiziere
benützen, zu kennen, um auf dieser Grundlage beim

Unterricht weiter bauen zu können.

Als eine besonders gute Eigenschaft des Buches
erlauben mir uns hervorzuheben, daß selbes nicht
trocken, sondern anregend geschrieben und mit
verschiedenen gut gewählten Beispielen gewürzt ist.

Nach dem Prospekt zerfällt der Inhalt des Handbuches

in 9 Abschnitte. Diese behandeln:
I. Abschnitt. 1) Stellung des Jnfanterie-Unter-

osfiziers in unserer Miliz; 2) die neueste Gefechtsart

der europäischen Heere mit Beispielen aus der

Kriegsgeschichte; 3) die Elementarlehren der Taktik,

soweit sie der Unteroffizier kennen mnß.
II. Abschnitt. 4) Croquiren und KaUenlesen;

5) Waffenlehre; 6) Schießtheorie.
III. Abschnitt. 7) Innerer Dienst l>. militärischer

Grtiß und Ehrenbezeugungen, b, Slrofrechls-
pflege, o. Aufstellung, Eintheilung und Unterkunft
der Truppen, à. der Zimmerchef, e. Tagesdienst
und Tagesanzug, f. der Korporal vom Tag, Z.
Verlesen, K. Urlanbsbewilligungen, i. Wafsenrepa-
raturen, K der Ordinärechef, l. Besoldung, m.
Kranke, n, Beerdigungen).

IV. Abschnitt. 8) Gradobliegenheiten (a. der

Korporal, b. der Wachtmeister, e. der Fourier, 6.
der Feldweibel, e. der Adjutant-Unteroffizier) ; 9)
der Unteroffizier als Jnstruirender; ll)) Führen
der Standhefte und der Schießplatz.

V. Abschnitt. 11) der Platzwachtdienst l>. der

Postenchef und sein Stellvertreter, b. der Consigne-

Korporal, «. der Aufführ-Korporal, à. der Planton,

e. die Schildwachen, f. die Ueberzähligen).
VI. Abschnitt. 12) der Tirailleurdienst (a. der

Sektionschef, d. der Gruppenchef); 13) Sicherheitedienst;

14) Marschsicherung (äußerer Vortrupp und

Ausspäher).
VII. Abschnitt. 15) der Vorpostendienst l>. die

Feldwache, d. die äußern Posten, c die Gewehrposten.

VIII. Abschnitt. 16) (a. die Schleichpatrouille,
d. die Streifpatrouille, «. die Rekognoszirungepa-
trouille); 17. Meldungswesen.

IX. Abschnitt. 1») Pionnierarbeiten; 19)
Armeeorganisation; 2l)) Diätetik; 21) Inhaltsverzeichnis).

Die Arbeit erscheint in 7 Lieferungen à 65 Cts. ;

Pränumerationspreis für das ganze Handbuch 4

Franken.

In vorliegender erster Lieferung werden behandeln

Artikel 1-4, d.h. Stellung des Infanterie-
Unteroffiziers, die neueste Gefechtsart, die

Elementarlehren der Taktik und der Anfang von Croquiren

und Kartenlesen.
Wir werden, wenn das Handbuch vollständig

vorliegt, auf dasselbe zurückkommen. Vorläufig-
erlauben wir uns, dasselbe den Unteroffizieren
bestens anzuempfehlen. Es wäre wirklich traurig,
wenn der Verfasser, der sich mit viel Fleiß und

Eifer an die Arbeit gemacht und welchen sie sicher

viel Zeit und Mühe gekostet hat, wegen Mangel
an Betheiligung und Absatz bedauern müßte,
dieselbe unternommen zu haben.

Eidgenossenschast.

— (Der Bericht der ständeräthlichen Kommission über
das Militärbudget 1881.) Wir entnehmen u. ». demselben:

In Bezug aus die abweichenden Zahlen des Büdget »«„ 188t
zu demjenigen von 1830 wird auf die allseitig motivirende

Botschaft des BundeSraiheS hingewiesen, unter der Bemerkung, daß

von der Kommission die Ansätze pro 183t nicht beanstandet werden.

Es werden dann beim Unterricht und der Bekleidung, Bewaffnung

und AuZrüstung auf einige kleine Fehler tn der Berechnung

aufmerksam gemacht. Ueber dte Regte wtrd gesagt:

Obgleich die Ausgaben um Fr. 3200 höher büdgettrt sind als
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bie Çîlnnabmen, fomit biefe 9lnftalt Immet nodj ein ©eftjlt btlngt,
fo wirb oon ©cltc bct Äcmmifften beni «Bunbcératbc tennedj
bct SJBunfd) aucnicfprocbcn, e« mödjtc ter Sßfcrtcbcftanb »crftäift
treiben, bamit bel ben Uebungen unb Ìriippenjiifammcnjiìgen ben

Dfftjieren ber ?lrmce eine genügenbe Slnjatjl SBferbe jur Sßctfü

gung neftcllt roerben fönne, mit bit anhln oft nidjt juttaf.
©ie Äommiffion ftellt folgend'« SJSoftulat bcjüglfd) bct 3nfan=

tcricïanbio.hr auf:
,55er iütnitcflratb ift cingelaben, ju prüfen unb nod) Im

Saufe bct ©ijembcrjìcung ben eibgcnôfitfdjcn SRättjen SBeiidjt

ju etftattcn :

a. tm fltfgcmefnen, roa« ju einer befferen SHu«bilcung ber

îattbroi'ljt gcfdjehcn, unb

b. 1m ©pejfetlen, rôle tic in SSrt. 139 bct SWilitSroraa»

nifation »orgefefjenen eintägigen 3nfpettionen butd) tncfji>

tägtge Uebungen eifert wetten fonnten."
©fe Äommiffion fjat bfe tlcbccjcttgung, bafj tie fotgfälttgftc

Ausführung ber SBeftimmungen bc« ilrt. 139 ber SWllitärorganl»
fation nfrmal« baju führen roirb, bie Sanbwebr auf ber erfotbet»

liehen ©tufe bct 2lu«b(lbung ju hatten, um tem Sante In ben

Sagen ber ©efabc blc (ht jufatlenbcn ©fenfle mft ©tfolg lelften

ju fönnen. dagegen (ft fie ber SWetnung, baf) oon 3eft ju Beit
fidj tsicbcttjolenbe Uebungen ein günftige« SRefuItat bringen "nb
fo blc Sanbroebr auf bkjenfge ©tufe heben roürten, bie Ihr ju<
gebadjt rootben Ift unb »on ihr oettangt roetben muf).

— ((Ernennung 31t ©eneralfta6ê=Dffijteren.) 35er «Bun*

bcjiatb bat }" Jpauptlcuten fm @cnctalftab«totp« bie nadjftctjen»

ten Dffijfere, toeldje bie erfte ®encralftab«fdjute mit (Srfolg bc
ftanben haben, ernannt: tfe apetten SEfjcoptjil ». ©pred)er, [in
SWatjcnfclc, Hauptmann bct Snfanterie; Äatl gifdj, In Säarau,

Hauptmann ber 3nfaniede; Äonrab ». Credi, fn Surfet), ajaupt»
mann ber SHttftlette; Sffialtet ajubet, In @t. ®at(cn, Dbcrllcutf»
nani ber älttilletie ; SRobett Sfficbet, In 3ütid), Dtetlfeutenant bct
SärtlHetle ; Ütaugott SWaifroalbct, in Säarau, Dbetlieutenant bct
Äaoatlerfc.

— (SBerüuberungen in ber SBerroattnng.) 35a« eibgen.

SWIlltärbepartement bat .Sòerrn Dbcrlìlieutcnant «Betet jum Ärieg«!
fotnmlffär ber III. ©Ioifion ernannt. ©er bi«hetfge Dbcrfttfeu»

tenant ®renu« fft an ©teile tc« fürjltch oetftotbenen Dbetftl.
©otta al« ©f»ljton«=Äifeg«fommlffät jur Vllf. ©(»fjton »crfejt
motten. — SBcfanntlfd) hat Dbetftlleutenant SPetct fdjon beim

b(e«jäfjrfgen îtuppenjufammenjug ba« S8etroaltung«reefen ber III.
©ioifion geleitet.

— (Söie ©etoebrtnfpeftionen) fatten, tele ber „St. SRb."

betldjtct, immet mebr jut 3uftlebentjelt bc« Sffiaffenfontrolcur«

au«. SRamentlldj fotlen blc ©djüjjen, »on benen c« anfänglich

allgemein blcfj, bafj fte ffjre SBaffe roenig fdjönen, biefelbe jejjt (n

mlnbeftcn« fo gutem ©tanb halten, al« bie güftllete. — 3nbcm
tolt mit «Bcrgnügen »on biefet SJcotfj Äenntnlfj nehmen, hoffen

toit nut, baf) biefe« nidjt baoon fomme, bat) bie ®djü(jen bei

tbten fttlroiafgcn ©djiefjübungen ftd) tnetjr al« frûtjer be« SWar»

tfnfgetoetjre« bebfenen.

— (Unteroffijtereüerein ber Snfanterie ijiiridj.) 3 a h «

teäbetfdjt, umfaffcnb ben 3 ettraum ooai i 5. Df»
tobet 1879 bi« 15. Dftobet 18S0. Sum ©djluffe
unfere« neunten 'Bcrcfnêiabtc« angelangt, fef c« un« tofebeium

geftattet, 3f)tten einen furjen SBetfdjt übet ten Sfleftanb unb bfe

ïbalfgfcft roâhrenb bemfelben »orjulegen.
SWtt SBergnügen barf fonftatltt werben, baf) ba« abgelaufene

3abr bem »orbergebenben aütbig jut Seite geftetlt roetben fann.
©et SWitglicterftanb bettägt 52 SWann, gteidjroic Im aSorjafjv.

©fefetben ttjeften ftd) in 7 aufjerotcenllidje unb 45 Äftlomft»
glieber unb jroar nad) ©raben: 1 Sieutenant, 1 ©tabafoutfer,
4 3t'jutant-Untetofjtjfere, 5 ^cltetneibct, 5 goutlete, 21 Sffiadjt»

meifter, 15 Äorporale.
Selber haben t»fr fn bfefem 3ahte bei §fnfdjfeb efne« unfetet

SWitgttbet ju betrauern, näaitldj: Sffiefjel, 3ean, 3Badjtmeifter,
bem wir füt feine tüdjtigen Seiftungen al« ©rünbet unb al« frü»
betet SBtäftbent unfere« SBerein« ein bteibenbe« Snbenfen bewah»

ten »erben.

SBerfammtungen fanben fm S8etfdjt«}ahre 12 ftatt, woson 3

obligatotffdje unb 9 otbentlidje waren.

3ur (Stlcblgung bct SBccein«gefchäfte tjlett bet SBotftanb 12

©tÇungen.

©le Sßctfatnmlungen würben regelmäfjig ade 14 Sage im
-BerelnSlofat abgehalten unb burdjfdjnlttlldj »on 20 SDÌitgllctern
b. fudjt.

ti bergetjenb jur JpauPtthätlgfelt be« SBerein«, nämlidj ben

SBotträgen, fo gereicht e« un« jum «Betgnügcn, eine anfetjiilldje

3ahl betfelben nennen ju tonnen, weldje ftd) auf folgenben 3n»

halt »ctthellcn :

1) 1. SRooember 1879. Jpcrt Dhetftlieutcnant ©taf: „SBe«

ttadjtungen über bie lefcten beutfdjen gelbmanöoet."

2) 16. SRoocmSet 1879- SBon unfetm SBercin«mltglfebe SS.

©djetlenherg : ,,©le [Regeneration bct ©djwefj »on 1830 hi«

jur SReujeft."

3) 29. SRcoembct 1879. apetr SKaJor grftfdjl : „©le ©ebtadjt
bei !fflcl§enburg:"

4) 13. ©ejember 1879. £err iWajot gtftfdjl : ,,©fc ©djladjt
bei ÜBötth.*

5) 10. 3anuat 1880. £etr Hauptmann »JUtentjofer : „©te
SWanòoet tei 13. Snfantetfebtfgabe (VII. ©f»ffion) »om 1., 2.

unb 3. ©eptember 1879."
6) 24. 3anuat 1880. $err Dberft SBtuntfdjlt : Uebet „SUt»

tiaerfe (®cfd)offe unb ©cfdjütje)."
7) 21. gebtuat 1880. Sett SWajor grftfdjl : „Ueber ben

©djtufj bet Schlacht bei Sffiôrtb.*

8) 6. SWärj 1880. .Sperr Dbetftlleutenant SWelftet: „Uebet
ben SWunftfon«etfatj auf bem ©efedjt«fclb."

9) 20. SWärj 1880. §err Hauptmann 3änffe: ,,©fe »et«

fdjfebenen geuerarten bet 3nfantctfe."
©en genannten §ettcn Dffijieten flatten wfr füt ihr bereft»

willige« (Sntgegenfommen unfern »etbinbtldjften ©ani ab unb

geben jugtefdj bet Hoffnung SRaum, baf fie audj im neuen

SBetefn«jahte 3bre gütige Unterftü|jung un« jufagen toetben.

©djiefjübungen fanben in unfetm SBeteine feine ftatt, ba »feie

unferet SWItgllebet ©cbfefjoerefncn angetjötcn.

©er gedjtfut« fonnte wegen Sßeuanfchaffung bet Stppatate erft

fpät begonnen werben unb in golge beften würben ntujt gar gün«

ftige SRefultate ergfeit, bagegen haben wfr nun um fo eher Jpoff«

nung, tag fm nädjften S8eteln«jafjre ©tfptfeftlldjcte« etjielt wer«

ben fann.

©tt geebtfur« wutbt »on Jpenn Äafpat ©tnft, Slrtiaetlefou»

tier, geleftet, bem wfr füc feine SBercftwftlfgteft unfetn heften

©anf au«fpred)cn, ebenfo hatte bfe tj. SWflltätbfrcflfon un« fn

anerfcnnen«wettfjct Sffieife einen ©aat in bct Äaferne jur SSh«

fjaltung bet gedjtft'unben unentgettlld) überlaffen.

S!ln Settfdjrlften lagen auf: bie ,810g. ©djweij. SWltltätjeltung«
unb ba« „©djweij. SWllltät»etoibnung«hIatt/

©Ie 3ahre*rcdjnung jeigt folgenbe« günftige« SRefuttat:

(ginnafjmcn gr. 375. 53

SSu«gaben „ 242. 52

gr. 133. Ol
gegenüber %x. 84. 44 pro 1878/79.

©djlicfjlidj nod) be« gefcDIgen Sehen« crwätjnenb, fo »erjeidjnen

wlt ben gemüthlldjen Slbenb »om 7. gebtuat unt ben 3lu«ftug

mft ©amen auf ben Slltbetg bei ©tetifon, weldje heibe SHnläffe

auf ba« ®emüthlid)fte »erliefen.

3üridj, ben 16. Dftobcr 1880.
SRamen« be« Unterofftjiet«öercfn« ber Snfanterie 3ütldj:

©et SBtäfibent: ®. Sanb oli, gettweihet.

©et SSftuat: ©b. SBudjegget, Äorporal.

Stargnn. Seiten ©onnetftag hat blc DffijierJgefcafdjaft SSarau

ben SReigen ju ihren SBerfammlungen im Sffitntctfemefter eröffnet.

Sffilt glauben fjtemlt eine SPflfdjt ju «füllen, wenn wlt auf. ben

fn bet ®töffnung«tebe be« £ertn SBtäfibcnten SR. ©auetlänbcr bem

um ba« Sffichrwcfen be« iüargau'« hod) »etblenten, nun »ctftoibe»

nen §ertn Dbetft ©djäbter gewltmeten SRadjruf jutüdfommen.

Dberft Seonj ©djäbter würbe 1814 in ©otnadj (Solotfjutn)
geboren, befudjte bie botttge ©orffdjute unb tarn früh.je(tig, ba
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die Einnahmen, somit diese Anstalt immer noch ein Defizit bringt,
so rriid von Sclic der Kommission dcm BundeSrathe dennoch

der Wunsch ausgesprochen, es möchte der Pfcrtcbcstand versta,kl

werden, damit bei den Uebungen und Truxpenzusammenzügen dcn

Offizieren dcr Armee eine gcnügcndc Anzahl Pferde zur Verfü

gung gestellt merde» könne, was bis anhin oft nicht zutraf.
Die Kommission stellt folgendes Postulat bezüglich der Jnfan-

Icrte-Landwchr auf:
»Der Bunrcsralb ist eingeladen, zu prüfen und noch im

Laufe dee Dzenibersitzung den eidgenössischen Rathen Bericht

zu erstatten:

a. tm Allgemeinen, was zu cincr besseren Ausbildung dcr

Landwehr geschehen, und

b. im Srezicllcn, wie die in Art, >39 dcr Militärorga-
nisatton vorgesehenen eintägigen Inspektionen durch mehr-

tägtge Uebungen ersetzt werden könnten."

Die Kommissivi hat die Ueberzeugung, daß die sorgfältigste

Ausführung dcr Bcstimmungcn dcS Art. 139 der Militärorgant-
sation niemals dazu führen wird, die Landwehr auf der crforde»
lichen Stufe der Ausbildung zu halten, um dcm Lande in dcn

Tagen der Gefahr die ihr zufallenden Dienge mit Erfolg leisten

zu können. Dagegen tst sie der Meinung, daß «vn Zeit zu Zeit
sich wiederholende Uebungen ein günstiges Resultat bringen »nd

so die Landwehr auf diejenige Stufe heben würden, die ihr zu-
gedacht worden ist und von ihr verlangt werden muß.

— (Ernennung zu Generalstabs-Offizicren.) Der Bun,
dcSralh hat zu Haupllcuten im Gcncralstabslorps die nachstehenden

Offiziere, welche die erste GencralstabSschule mit Ersolg
bestanden haben, ernannt: die Herrcn Theophil ». Sprcchcr, jtn
Mayenfeld, Hauptmann dcr Infanterie; Karl Fisch, in Aarau,
Hauptmann der Infanterie; Konrad ». Orelli, in Zürich, Haupl-
mann der Artillerie; Walter Huber, in St. Gallen, Oberlteutenant

der Artillerie; Robert Weber, in Zürich, Oberlieutcnant dcr

Artillerie; Traugolt Markwalder, in Aarau, Oberlieutcnant dcr

Kavallerie.

— (Veränderungen in der Verwaltung.) Das eidgen.

Militärdepartement bat Herrn Oberstlieutenant Peter zum Kriegs-
kommlssär dcr III, Division ernannt. Der bisberige Oberstlieutenant

Grenus tst an Stelle des kürzlich verstorbenen Oberstl.

Dotta als DivisionS-KricgSkommissär zur VIII. Division »ersetzt

worden. — Bekanntlich hat Oberstlieutenant Peter schon beim

diesjährigen Truppenzusammenzug das Verwaltungswescn der III.
Division geleitet.

— (Die Gewehrinspektionen) fallen, wie dcr „Fr. Rh."
berichtet, immer mehr zur Zufriedenheit des Waffenkonlrolcuri
aus. Nomcntttch sollen die Schützen, »on denen es anfänglich

allgemein hieß, daß sie ihre Waffe wenig schonen, dieselbe jetzt in

mindestens so gutem Stand halten, als die Füsiliere. — Indem
wir mit Bcrgnügen von dieser Notiz Kenntniß nehmen, hoffen

wir nur, daß dieses nicht davon komme, daß die Schützen bet

ihren freiwilligen Schießübungen sich mehr als früher des Mar-
tinigcwehreS bedienen.

— (Unterofsiziersvereiu der Infanterie Zürich.) Iah.
rcsbericht, umfassend den Zeitraum vom l 5.
Oktober 1879 bis 15. Oktober 1880. Am Schlüsse

unsere« neunten VcreinSjahrcs angelangt, sei cs uns wiederum

gestattet, Ihnen einen kurzen Bericht über den Bestand und die

Tbäligkeit während demselben vorzulegen.

Mit Vergnügen darf konstattrt werden, daß daS abgelaufene

Jahr dcm vorhergehenden würdig zur Seite gestellt werden kann.

Der Mttglicderstand beträgt d2 Mann, gleichwie im Vorjahr.
Dieselben theilen sich in 7 außerorcentliche und 45 Aktivmit»

glleder und zwar nach Graden: 1 Lieutenant, 1 Stabsfourier,
4 A'jutant-Unterofsiziere, S Feldmeibel, S Fouriere, 21
Wachtmeister, 15 Korporale.

Leider haben wir in diesem Jahre der Hinschied eines unserer

Mitgli der zu betrauern, nämlich: Wetzel, Jean, Wachtmeister,
dem wir für seine tüchtigen Leistunzen als Gründer und als
früherer Präsident unseres Vereins ein bleibendes Andenken bewahren

werden.

Versammlungen fanden im Berichtsjahre 12 statt, wovon 3

obligatorische und 9 ordentliche waren.

Zur Eiledigung dcr Vcreinsgeschäfte hielt der Vorstand 12

Sitzungen.
Die Versammlungen wurden regelmäßig alle 11 Tage im

Vcreinölokal abgehallen und durchschnittlich »on 20 Mitgliedern
b, sucht.

U vergehend zur Hauptthätigkeil de« Vereins, nämlich den

Vorträgen, so gereicht es uns zum Vergnügen, etne ansehnliche

Zahl derselben nennen zu können, welche sich auf folgenden

Inhalt Vertheilen:

1) 1. November 1879. Hcrr Oberstlieutenant Graf:
„Betrachtungen über dte letzten deutschen Feldmanövcr."

2) 16. November 1379. Von unserm Verctnsmttgltede A.
Schellenberg: „Die Regeneration der Schweiz »on 1330 bis

zur Neuzeit."

3) 29. November 1879. Herr Major Fritschi: „Die Schlacht

bet Wclßenburg^"

4) 13. Dezember 1879. Herr Majv, Fritschi: „Dic Schlacht

bei Wörth.'
5) 10. Januar 1830, Herr Haüvtmann Attenhoser: „Die

Manöver der 13. Jnfanteriebrigade (VII. Division) »om 1., 2.

und 3. September 1879."
6) 24. Januar 183«. Herr Oberst Bluntschli: Ueber

„Artillerie (Geschosse und Geschütze)."

7) 21. Februar 183«. Herr Major Fritschi: „Ueber den

Schluß der Schlacht bei Wörth."
8) 6. März 183«. Hcrr Oberstlieuienant Meister: „Ueber

den Munitionscrsatz auf dem Gefechtsfeld."

9) 20. März 1380. Herr Hauptmann Jänike: „Dte »er-

schtedenen Feuerarten der Infanterie."
Den genannten Herren Ofsiziere« statten wir sür ihr

bereitwilliges Entgegenkommen unsern »erbindltchsten Dank ab und

geben zugleich der Hoffnung Raum, daß sie auch im neuen

Vereinsjahre Ihre gütige Unterstützung uns zusagen werden.

Schießübungen fanden in unserm Vereine keine statt, da viele

unserer Mitglieder Sckießveretncn angehören.

Der FechlkurS konnte wegen Neuanschaffung der Apparate erst

spät begonnen werde» und t» Folge dessen wurden nicht gar günstige

Resultate erzielt, dagegen haben wir nun um so eher

Hoffnung, daß tm nächsten VeretnSjahre Ersprießlichere« erzielt werden

kann.

Der Fechtkur« wurde »on Herrn Kaspar Ernst, Artilleriefourier,

geleitet, dem wir für seinc Bereitwilligkeit unsern beste«

Dank aussprechen, ebenso hatte die h. MilitZrdtreklion un« tn

anerkennenêwerthcr Wetse etnen Saal in der Kaserne zur
Abhaltung der Fcchtstunden unentgeltlich überlassen.

An Zettschriften tagen auf: die .Allg. Schweiz. MilttZrzeitung"
und da« „Schweiz. MiiitZrverordnungSblatt."

Die Jahre«rechnung zeigt folgendes günstige« Resultat:
Einnahmen Fr. 37S. S3

Ausgaben 242. 52

Fr. 133. «t
gegenüber Fr. 31. 44 pro 1873/79.

Schließlich nvch de« geselligen Lebens erwähnend, so verzeichnen

wir den gemüihlichen Abend »om 7. Februar und den Ausflug
mit Damen auf den Altberg bei Dietikon, welche beide Anlässe

auf daS Gemüthlichste »erliefen.

Zürich. den 16. Okioder 183«.
Namens des UnterofstzierSvereinS der Infanterie Zürich:

Der Präsident: G. Londolt, Feloweibel.

Der Aktuar: Ed. Buche g g er, Korpvral.

Aargau. Letzten Donnerstag hat die Ofsiziersgesellschaft Aarau

dcn Retgen zu ihren Versammlungen iui Wintersemester eröffnet.

Wir glauben htemit etne Pflicht zu erfüllen, wenn wir auf, den

in der Eröffnungsrede de« Herrn Präsidenten R. Sauerlänoer dem

um das Webrwesen des Aargau'S hoch verdienten, nun verstvebe-

nen Herrn Oberst Schädler gewidmeten Nachruf zurückkommen.

Oberst Leonz Schädler wurde 18t 4 in Dornach (Solothurn)
gebore», besuchte die dortige Dorfschule «nd kam frühzeitig, d»
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tt jum ©effllfdjen beftimmt war, in*« SjStleftetfemlnat fn Solo»

ttjurn. Sdjäclir« »otwätt«fttehenbe SRatut fonnte fid) jebod) mtt
bct Sbeologte nfdjt beftcunben, e« wutbe ihm ba balb ju enge

unb efne« fdjönen SWotgen« wai bet junge Satcfnet »etfdjtounben.
@« jog ihn fübwärt« übet tie Sllpen unb balb batauf finben wit
Ihn bott im Sffiaffentod „be« Äönig« »on SRcapel unb better

©ijillen." jfMer fühlte er ftd) (n feinem (Clemente. SWlt elfet»

netn ©ifet benujjte er jebe fteie ©tunbe jum ©tubium ber tta»

lienlfctjen unb franjöfifdjen Sprache, ber SWatbetnatif unb Ätleg«.
wlffenfdjaftcn, aoancfrte fn furjet 3«ft jum ttntctoffijlet, jum
Dfpjfer unb hl« jum Hauptmann bet Slttldeile. 3n rómtfdje

©lenfte übergetreten, wutbe ihm beim ülnancement ein gutfatfjo-
lifdjer SffiaUifer »orgejogett, mit ihn beftimmte, ten ©lenft ju
quittiren unb in bie .Sjeintatfj jutüdjufefjren. ©djäblet wat unb

blieb ein ©olbat audj in bct .Sjelmatt). Buetft wat et al« 3n»

fttuftot bet Slttidetie thätfg, bi« ihn bet Äanton SSaigau jum
Dbetlnfttuflot tet 3nfantetie etnannte. Sffia« Dbetft ©djäblet
auf biefem neuen Sltbeft«felbe leiftete, wte e« feinet taftlofen
Sbätlgfeit gelang, bfe aatgauffdje 3nfantetfe ju ten beftfnfttuft«
ten unb beftbl«ji»lfnftten Sruppen ber ©djwefj fjeran ju bilben,
ba« ift nodj alle« in ju guter ©tinnciung, al« baf) e« befonbetet

SBcwcife bebütfte. Silbei Dbetft ©djäblet that nidjt nuc ba«.

3n alten mtlttärifdjcn gragen bc« SBatetfanbe« nahm et eine her.

»ottagenbe ©tellung ein. ©ein SRatlj im #eetwefen wutbe gerne
gebort unb beadjtet. ©« wütbe ju weit füfjten, feiner umfaffen»
ben Sbätlgfeit al« gübrer ber IX. ©ioifion, feinet SBetbienfte

al« SSerfaffer mefjretet milltärifdjer ©djriften befonbet« ju et»

wäfjnen.

3n fpätetn 3aljten at« SBetwalttr bc« Ärfcg«bepot in 2hun
Ibätlg, füllte et nun fdjon »ot SWonaten eine bebeutenbe 31b»

natyme feinet Ätäfle, ©er Scb fam ihm nidjt unerwartet, er

fefjnte ftdj »lelmebt batnad), weil er ihm ©rlöfung »on feinen fdjwe»

ren Seiben bringen fonnte. ©ein plôjjlldjer Sob, fobann bie jtemlicb
weite ©ntfetnung »on Statau madjten eine gtöfjete SBeifjeiligung

feiten« aatgautfdjet Dffijiete an feiner SBeetbigung unmöglich,

ffitfütten wlt an bem langjährigen Siiter unfeter ©efellfdjaft, bem

gôttetet te« SWilljwefen« unfere« Äanton« eine SPjiidjt unb legen

heute in ®ebanten einen Äranj bantbater ©tfnnetung auf fein

©t tube im gtieben (Slatg. SRadjr.)

% n S l a n b.

Sentfctjeä SJteitfj. (@tn englifdje« Urttjeil über bie
geftung SWefc unb ifjre ©arnifon.) ©ie „Sfme«"
bringen foeben au« ber gebet eine« militärifdjen SBetfdjterftaltct«

— wie e« fdjeint beffeflJen, weldjer unlängft bie franjöfifdje Dft»

gtenje hcteiêt unb bie an berfelben erbauten »Befeftigungen fen«

nen ju lernen ftd) bemüht fjatte — eint ©atftcllung ber geftung

Titi unb itjter gegenwättigen ©arnifon. SRadjbem bet SBetfaffct

befonbet« bie neuen gort« bc« »crfdjanjtcn Sager«, fowelt fie ihm
jugänglid) waren, gcfdjltoett Ijat, gibt er folgenbe« Urttjeil ab.

@: nennt SWeÇ einen ungetjeuren SBrüdenfopf füt tie beutfdje

©tenje, butd) weldjen bie ©eutfdjen, »etmöge itjrer refdjlidjen
©lfenbabn«S8etbinbung mit bem übrigen ©eutfdjlanb, innerhalb

weniger Sage eine grofje Slrmee jwlfdjen bet SWofef unb SWaa«

antjäufen fönnen. SWefc ctfdjeine itjm iebod), wie er wettet het«

»otbob, mefyr al« etn ritftger SBrüdenfopf, e« (ft ein au«gebefjn»

te« »etfdjanjtc« Saget, »ölllg gefidjert unb leidjt ju oerptooian»

titen. SWebtete Slrmteforp« fonnten tjier otjne ©efahr fonjcnttftt
wetben unb ehe ein Ätieg wltflldj au«bcädje, fonnte eine bebeu«

ttnbe Sltmee bott »etfammelt wetben, um am Sage naaj ber

Ärlegeetflärung bie ©tenje ju übetfdjteilen. ©in fdjwadjer SBunft

in bet ftanjöfifdjcn geftungetette wütbe leidjt butdjbtodjen unb
tn »iet bi« fünf foteitten SWäcfdjen wütbe ©balon« »on einer

Slrmee »on 200,000 SWann etteldjt werben. — ©en ©inbrud,
ben ber SBeridjtcrftattir »on ben beutfdjen ©olbaten im SBcrgleldje

ju ben franjöfifdjen erhielt, ift bet, bag bfe SWannfdjaften fetjr

jung unb meift wie „pau«bäcftge, gutmütbige, englifdje Sauetn"
au«feben. 3br Äötpethau ift nidjt butdjweg fo gut, wie er er«

wartet tjatte, aber bie groge SWefjrjafjl ber Seute bejeidjnet er

bodj at« gut gewadjfen. SRur bie Haltung ber ©djllbwadjen ge«

fällt (hm nfdjt fo gut wfe bfe bct englifdjen Soften ; fie fdjten»

bem nadjläffia, auf unb ab, finb babei abet bedj ungemein read)»

fam. ©tc beutfdjen Difijtete babin ibm burdj ©rfße unb SBrelt»

fdjulttlgfcit imponiti, ©t hat ben Slnttud imofangcn, bag bie

ftanjöftfdjen Srlbaten im ©urchfdjnittc an Äcrperfraft ben beut»

fdjen wohl gleidjfommen unb bag, »om piaftffdjcn ®ijìd)t«punfte
au« betradjtet, bfe erfteren ebenfo gut wie bte t.Miten mano»»

tfren, abet tag bfe llebeilegenbelt bet beutfdjen in bct fefteten

©i«jiplln unb unau«gefeÇten Stuf met ffamfeft auf ©injelhcltcn ju
finben Ift. ©Ine SRIeberlage würbe bähet ftanjöfifche Stuppen
fdjneltet unb »odftäntfger al« blc beutfdjen bemorattfirtn. SRadj

bet SBerfidjerung be« „Sfme«">Äottefpontentrn ettegt bie nidjt
feiten In SWigbanclung au«attentc fdjroffe SBcbanblung ber ©cl»
baten burd) ihre SBotgefcÇten bel tet ftanjö|tfdjen SBcoölfetung

oon SWefc oielfad) Slnftog. 3m Sldgemeinen follen tie SBewoh»

net btt ©tabt im pctlönlldjen «Berühre ten SBatjetn »or ben

SBreugen ben SBorjug geben.

irnntreittj. (©le gtogen SWanö»et ber Bufunft.)
©Ie In Simoge« etfcbefnenbe „France militaire" »etöffentlidjt
einen Särtlfel untet obigem Sltel ; ba betfelbe fidj auf Uttt,elle
ftanjöfifdjct SWilität« fiüfct, unb fomit bie Slnftdjten unb Sffiürifdje

ber ftanjöfifdjcn Sltmee über tie „grogen SWanöoer" au«fptldjt,
fei betfetbe au«tug«wcife mltgettjellt:

©Ie Stuefübrung bct gtogen SWanöoet in ft)rer heutigen ®e>

ftatt wutbe in granfreid) im Satjre 1873 butdj ben Sltllfel 28
bc« ©efefce« »om 24. 3u!f begründet, ©in SRüdblid auf biefen

fiebenjäbtigen 3eltabfdjnitt jefgt, trefc be« überfchwänglidjen Sobc«

allet Sfficlt, fowie frembläncifdjet Scftungen, bag bfe ergfetten

SRefultate weber mit ben grcg.n finanjfellen Dpfcrn, ned) mit
ben tiefgtetfenben ©rfdjütterungen be« fojfaten Sehnt«, nodj mit
ber ©umme fo »felfadjer, getutbfg unb patrlotlfd) etttagenet
SWühen in tidjllgem SBethältniffe ftehen.

SSbgefeben oon einigen begabten Äommanbanten bct neuen

©djule, haben bfe ©enetäle wenig ©efdjid In ber fomblnltten
SBttwenbung alter Sffiaffengattungen gejeigt ; man fonnte ftet«

fofort'betnetfen wetdjer Sffiaffe bct betteffenbe ©eneral entflammte,
benn betfelbe befdjäflfgte fid) nut mit tet SBeiwenbung ttcier,
währeno bfe a'bern Sffic.ffengattun.ien fid) felbft übetlaften bile»

ben. ©« fehlen iben bie praftffdjen Äenntniffe bet ,Safttf attet
btei Sffiaffen."

©er ©eneralftab oerfolgte häufig bfe »on bet ©ifaljtung fdjon
»eteammten Sfficge (fo j. SB. thcilt „l'Avenir militaire" mit,
bag bct franjöjifdje ©eneralftab an Dffijiere be« I. Slrmeefotp«,

weldje bie bieejätjrigen SWanönct mttmadjen mugten, Äatten au««

tfjetlen Heg, in benen ©ifenbarjncn »on mehr al« einjährigem
«Beftance nicht eingejeldjnet waten).

©Ie 3ntenbanj hielt ftd), nad) efnet wijjfgen SBemetfung, auf
ber a>ötje Ihre« alten SRufe«.

Sffia« nun bie SWanöoet gegen matfirten geinb betrifft, fo wer»

ben blefelben »on ftanjöftfdjen DffUleten »erbammt, ba fie nut
fdjiefc Situationen fdjaffen. Slber aud) mit ben gtogen SWanö«

»etn mit ©cgenfeltlgfelt fann man ftd) ntdjt juftieben geben, bi«

nicht bie Sruppen in ihrer Äiicg«ftärfe mit aden Stnftalten jur
Uebung unb wähtenb einer längeren 3«it auätüden. SWan be»

ttad)tct bie 3eit al« »etlorcn, ba« ®elb al« oerfdjlcubett! Unb

nun, geftüjjt auf ben ©afe : „bag bfe grogen SWanöoer nur bann

»on whflidjem SRuÇen fein fönnen, wenn fie möglfdjft ba« «Bilb

be« Ätfege« geben", wftb »erlangt, bag adjährfid) nur fo »Icle

Slrmeeforp« groge Uebungen haben at« ba« SButget ertaubt —
bann aber fode man fie »odfommen moblllfiten, ohne ftgenb einet

ffilnfdjtänfung. Sffiäbrenb einet foldjen SBerfudj«»TOobilifirang

hätten ade gaftoten mitjufpfelen, wetdje audj fm Ätfege mitte»

ben; ade SRe'>enbienfte, wfe: ©tappen-, Sßoft» unb Sclegraptjcn-

3Befen wären hiebet cinjubejlchen. ©Ie ©ifenbabnen hätten au«,

genügt ju wetten, wie Im Äticge. ©a« SRequifitfon«»©ef(f5 mügte

in feinet »öden ©djäife jur Slnwenbung gelangen; am beftlmnu

ten Sage hätten ade rcqultlttcn SBferbe unb Sffiägen an gewiffen

SBunften einzutreffen tc.

©elbft ber Slmbulancc»©ienft fodte tbitfädjtfd) organifirt fein

(etnfchltegtfd) ber „©anttät« ^tlf«»®efedfd)aften", fad« foldje fn

bet betteffenben SJcegfon eriftiten); um bie SBantagenttäget ju
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er zum Geistliche« bestimmt war, in>S Prtestersemtnar in
Solothurn. Schädl.rs vorwärtsstrebende Natur konnte sich jedoch mit
dcr Theologie ntcht befreunden, eê wurde ihm da bald zu enge

und eines schönen Morgens war der junge Lateiner verschwunden.

Es zvg ihn südwärts über die Alpen und bald daraus finden wir
ihn dort im Waffenrock ,deê KöntgS »on Neapel und bctder

Sizilien." Hier fühlte er sich in seinem Elemente. Mit eisernem

Elser benutzte er jede freie Stunde zum Studium der

italienischen und französischen Sprache, der Mathematik und Kriegs.
Wissenschaften, avancirte in kurzer Zeit zum Unteroffizier, zum
Offizier und bis zum Hauplmann der Artillerie. In römische

Dienste übergetreten, wurde ihm beim Avancement ein guikaiho-
lischer Walliser vorgezogen, wZ« thn bestimmte, den Dienst zu

quitttren und tn die Heimath zurückzukehren. Schädler war und

blieb ein Soldat auch in der Hetmath. Zuerst war er als
Jnstruktor der Artillerie thätig, bis ihn der Kanton Aargau zum
Oberinstruktor der Infanterie ernannte. WaS Oberst Schädler
aus> diesem neuen ArbettSfelde leistete, wie e« seiner rastlosen

Thätigkeit gelang, die aargauische Infanterie zu den bestinstruir»
ten und bestdisziplinirten Truppen der Schweiz heran zu bilden,
das ist noch alles in zu guter Erinnerung, als daß eê besonderer

Beweist bedürfte. Aber Oberst Schädler that nicht nur das.

I» allen militärischen Fragen de« Vaterlandes nahm er eine

hervorragende Stellung etn. Sein Rath im Heerwesen wurde gerne
gehört und beachtet. Es würde zu wett führen, seiner umfassenden

Thätigkeit als Führer der IX. Division, seiner Verdienste
als Verfasser mehrerer militärischer Schriften besonders zu
erwähnen.

In spätern Jahren als Verwaltcr dcS KricgSdexot tn Thun
thätig, fühlte er nun schon vor Monaten etne bedeutende

Abnahme seiner Kräfte. Der Ted kam ihm ntcht unerwartet, er

sehnte sich vielmehr darnach, weil er ihm Erlösung »on seinen schweren

Leiden bringen konnte. Sein plötzlicher Tod, sodann die ziemlich
weite Entsernung »on Aarau machten etne größere Betheiligung
seitens aargauischer Ofsiziere an fetner Beerdigung unmöglich.

Ersüllen wir an dem langjährigen Leiter unserer Gesellschast, dcm

Förderer des MtlizwesenS unseres KantvnS eine Pflicht und legen

heute tn Gedanken einen Kranz dankbarer Erinnerung auf sein

Grab. Er ruhe im Frieden! (Aarg. Nachr.)

Ausland.
Deutsches Reich. (Ein englisches Urtheil über die

Festung Metz und ihre Garnison.) Die .Times"
bringen soeben aus der Feder eines militärischen Berichterstatters

— wie es scheint desselben, welcher unlängst die französische

Ostgrenze bereist und die an derselben erbauten Befestigungen kennen

zu lernen sich bemüht hatte — eine Darstellung der Festung

Metz und threr gegenwärtigen Garnison. Nachdem der Verfasser

besonders die neuen Forts des »erschanzrcn Lagers, soweit sie ihm
zugänglich warcn, geschildert hat, gibt er folgende« Urtheil ab.

Er nennt Metz einen ungeheuren Brückenkopf für die deutsche

Grenze, durch welchen die Deutschen, vermöge threr reichlichen

Eisenbahn-Verbindung mit dem übrigen Deutschland, innerhalb

weniger Tage eine große Armee zwischen der Mosel und Maa«
anhäufen können. Metz erscheine ihm jedoch, wie er weiter

hervorhob, mehr als etn riesiger Brückenkopf, es ist ein ausgedehnte«

verschanztes Lager, völlig gesichert und leicht zu »erprvviari-
tiren. Mehrere Armeekorps könnten hier ohne Gefahr konzentrirt
werde» und ehe ein Krieg wirklich ausbräche, könnte eine bedeutende

Armee dort »ersammelt werden, um am Tage nach der

Kriegserklärung die Grenze zu überschreiten. Ein schwacher Punkt
tn der französischen Festungskette würde leicht durchbrochen und

in vier bis fünf forcirten Märschen würde Chalons »vn einer

Armee »on 20l),(M Mann erreicht werden. — Den Eindruck,
den der Berichterstatter »on den deutschen Soldaten im Vergleiche

zu den französischen erhielt, ist der, daß die Mannschaften sehr

jung und meist wte „pausbäckige, gutmüthige, englische Bauern"
aussehen. Ihr Körperbau tst nicht durchweg so gut, wte er

erwartet hatte, aber dte große Mehrzahl der Leute bezeichnet er

doch als gut gewachsen. Nur die Haltung der Schildwache» ge¬

fällt ihm nicht so gut wie die der englischen Posten; sie schlendern

nachlässig auf und ab, sind dabei aber doch ungemein wachsam.

Die teutschen Oisizlere hab>n ihm durch Größe „nd Breit-
schullrtgkcit imponili. Er hat dcn Stndruck iMvsangcn, daß die

französischen Soldaten im Durchschnitte an Körperkraft dcn deutschen

wohl gleichkommen und daß, vom praktischen GesichtSpunkie

auS betrachtet, dte ersteren ebenso gut wie die letzteren n>a„öv-

riren, aber daß die Ueberlegenhcit der deulschen in der festeren

Disziplin und unausgesetzten Aufmerksamkeit auf Einzelheiten zu
finden tst. Etne Niederlage würde daher französische Truppen
schneller und vollstämiger «IS dte deutschen demoralisiren. Nach
der Versicherung de« „Timc«">Korresxondentcn erregt die nicht
selten in Mißhandlung auSartendc schroffe Behandlung der Scl-
daten durch ihre Vorgesetzten bei der französischen Bevölkerung
von Metz vielfach Anstoß. Im Allgemeinen sollen die Bewoh,
ner dcr Stadt tm persönlichen Verkehre den Bayern »or de»

Preußen den Vorzug geben.

Frankreich. (Die großen Manöver der Zukunft.)
Die in Limoges erscheinende „Brunos militaire" veröffentlicht
etnen Artikel unter obigem Titel; da derselbe sich auf Urtheile
französischer Militär« stützt, und somit die Ansichten und Wünsche

der französischen Armee über die „großen Manöver" auespricht,
sei derselbe auSiugSwcise mitgetheilt:

Die Ausführung der großen Manöver in ihrer heutigen
Gestalt wurde tn Frankreich im Jahre 1873 durch den Artikel 2s
des Gesetzes »cm 21. Juli begründet. Ein Rückblick auf diesen

siebenjäbrigen Zeitabschnitt zeigt, trotz des überschwänglichen LvbeS

aller Welt, sowie fremdländischer Zciiungen, daß die erzielten
Resullale wcdcr mit den grrß n finanziellen Opfern, noch mit
den tiefgreifenden Erschütterungen des sozialen Lebens, noch mit
der Summe so vielfacher, geduldig und patriotisch ertragener
Mühen in richtigem Verhältnisse stehen.

Abgesehen von einigen begabten Kommandanten der neuen

Schule, haben die Generäle wenig Geschick in dcr kombinirte«

Verwendung aller Waffengattungen gezeigt; man konnte stets

sofort'bemerken welcher Waffe der betreffende General entstammte,

den» derselbe beschäftigte sich nur mtt dcr Verwendung dteier,
mährend die a,dern Waffengattungen sich selbst überlassen blieben.

Es fehlen ,ben dte praktischen Kenntnisse der .Taktik aller
drei Waffen."

Der Gcneralstab verfolgte hänsig die vvn der Erfahrung schon

verdammten Wege (so z. B. theilt „I'^venir militaire" mit,
daß dcr französische Gcneralstab an Ofsiziere des I. Armeekorps,

welche die diesjährigen Manöver mitmachen mußten, Karten
austheilen ließ, in denen Eisenbahnen »on mehr als einjährigem
Bestände nicht eingezeichnet waren).

Die Intendanz hielt sich, nach etner witzigen Bemerkung, auf
der Höhe ihres alten Rufes,

WaS nun die Manöver gegen maikirten Fetnd betrifft, so werden

dieselben von französischen Ofsirteren verdammt, da sie nur
schtetc Situationen schaffen. Aber auch mtt den großen Manövern

mtt Gegenseitigkeit kann man sich nicht zufrieden geben, bis

nicht die Truppen in ihrer KiiegSstärK mit allen Anstalten zur
Uebung und mährend einer längeren Zeit ausrücken. Man
betrachtet dte Zeit «IS verloren, das Geld als verschleudert! Und

nun, gestützt auf den Satz: „daß dte großen Manöver nur dann

vvn wirklichem Nutzen sein können, wenn sie möglichst das Bild
deS Krieges geben", wird verlangt, daß alljährlich nur so viele

Armeekorps große Uebungen haben als das Budget erlaubt —
dann aber solle man sie vollkommen mobilisiren, ohne irgend einer

Einschränkung. Während etner solchen VersuchS-Mobilisirung

hätten alle Faktoren mitzuspielen, welche auch im Kriege mitreden;

alle Ne'endienste, wie: Etappen-, Post- und Telegraphen-

Wesen wären hiebei cinzubezichen. Die Elsenbahnen hätten

ausgenützt zu wcrdcn, wie im Kriege. DaS Requisitions-Gesetz müßte

in seiner vollen Schäife zur Anwendung gelangen; am bestini»»

ten Tage hätten alle rcquirirte» Pfeide und Wägen an gewissen

Punkten cinzutrcffen :c.

Selbst der Amdulancc-Dienst sollte thiisächltch organisirt sein

(einschließlich der „SanttätS-HtlfS-Gesellschaften", falls solche in

der betreffenden Regton ertstiren); um die Bandagenträger zu
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